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(Schluß,)

Wer 10—20 Jahre mit Untcrrichtnng der VolkSstigcnd sich abgegeben

hat, der weiß, was die Forderung in sich schließt: den Geist

entwickeln! der weiß, ob es möglich oder unmöglich isi, die Jugend dahin

zu bringen, daß sie die Wahrheiten selbst zu eincr Einheit verbinden

kann! O wie schwer hältS, die zache Masse in Ftnß zu bringen wie

schwer, unr cine Ahnung von Lchrzusammenhaug in dell ost so dicken

Köpscn zn wcckc», »nr ctwaS OrgamsatienStricb auziircgcu! Wic scbwer

hält daS, Und doch ist sür Denken und Leben Zusammenhang, Ordnung
und Einsicht erforderlich, ohne welche der Mensch eine Beute dcr
Zufälligkeit und abhängig vou den Wisscuden isl. Wic ganz anders bei

gedeckten nnd mächtigen Geistern Diesen braucht ihr bloß cinc Idee zu

gebe», so habe» sie gleich die gaiize Konslrnttion -— ex un^iic? (worein

^ den Archimedischen Punkt. Der Volksiugend dagegen muß der
Organismus de r Ideen scsr ei ».gebleut werden, und noch versiebt sie ihn
mehr. Traurig, sür wahr, aber so ist eö!

WaS sür cin System nun wollen wir in dcr Schnle einführe»?
Das ödeste und Glücklichste wäre, wcnn cS dcr LandcSkatechiS-

tniiS sein tonnte. Warum? Erstens, wcil mau eer Bolköjugeuo nickt
zu vielc Lehrbücher aufbürden darf: zweitens, meil es eben eine treffliche
Vorbereitnng für die Unterwcifnng wäre. Dcn» wer das Band zwischen



Echnle nud Kirche zerreißt, alterirt die erstere und schwächt die letztere,
imd schadet dcm Volksleben. Die Anfgabe des Lehrers der Volksschule
wäre dann etwa: die Lehrstücke nur in ihrer allgemeinsten Bedeutung zu

durchsprechen, und besonders deu Zusammenhang dcr einzelnen Sätze oder

Fragen auszuhelleu : sowie der Bildhauer den Marmorblock erst durch
feine Gesellen in'S Grobe bearbeiten läßt, und er selbst dann die Aus-
meißelung übernimmt.

Gegen diese Ansicht freilich wird zunächst das Feldgeschrei der
Emanzipation ertönen. Meinetwegen! Zerreißt das Band zwischen Lehrer nnr
Geistlichen, wenn ihr cS gut und nöthig findet. Ich für meinen Theil
glaube, daß cS im geistigen nnd leiblichen Interesse der Bolksschullchrer
liegt, mit den Geistlichen Hand in Hand zusammenzugehen. Dadurch
wird ein Lchrcr noch nicht Knecht des Geistlichen, toenn er ihm vor-
arbeitet. Er steht frei und folgt seiner Ueberzeugung. Der Lehrer sollte
eS vielmehr mit beiden Händen crgreifen, wenn ihm die Möglichkeit
eröffnet wird, auch in kirchlich religiöser Hinsicht auf die Jugend einzuwirken.

Welch' eiucu Scgcn kann er stiften! Hat cr einen Geistlichen neben

fich, weichcr vielleicht mit seinem Glauben ans dem uralten Standpunkte
steht, so kann der Lehrer dnrch rationelle Ideen der Verknöchernng
vorbeugen. Oder es ist umgekehrt. Freilich entwickelt sich dadurch ein Streit,
ein Streit der Ideen, aber diesen hat Niemand zu scheuen, namentlich

in unserer Zeit, die alles Volt zum Denken und znm Kämpfen führt.
Die römische Curie fordert Friedhofsruhe und Unisonität, der Protestantismus

fordert und fördert Selbstständigkeit und Mündigkeit.

Fraget ihr mich nun: welches Lehrbuch ich denn vorschlage, so sage

ich: entweder nehmet den Heidelberger, oder machet ein nenes
Lehrbuch, das dann zugleich das kirchliche Unterweisungsbuch würde. Freilich
eine heikle Alternative! das Letztere ist schwer und das Erstere schwierig.

Aber bis loir etwas Besseres haben, mag der Heidelberger wohl noch

lange mit Nutzen zu gebrauchen sein. Mein Vorschlag wäre dieser: der

Heidelberger Katechismus würde nur mit Kindern von 14—16 Jahren
behandelt, und uur in seinen Hauptstücken, vorab die Iste Frage, welche,

recht behandelt, einen ganzen KatechiemuS in sich schließt; dann die Lehre

vom menschlichen Elend, von der Erlösung und von dcr Dankbarkeit,
nach dcr Weise, wie ich deren ErPosition geliefert habe.

Für die schwächern Schüler wäre einzig der Glaube, der Deka-

loflus und das Unser Bater geeignet.
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To schlösse sich das Ganze in schöner Rnndnug ab, und die Kesten
rieser Lelmnittel stiegen nicht zu herb,

ZV re, gew. Pres.

Nachwort. ES sind acht Jahre her, daß ich obigen Aussatz

geschrieben uud vorgetragen. Um Mißverstand zu verhüten, füge ich

vorläufig Folgendes bei:

Ich sage <S. 18G,: Tie Frömmigkeit ist die in der Erkenntniß
Gottes wurzelnde Krast, Kraft dcr Selbstbeherrschung, u. s. s.

Ich versteve nämlich unter Selbstbeherrschung die Krast des Menschen,

über sein Ich oder Selbst in seiner Geistizkeit nnd in seiner Lciblichkcit,

sowohl an und sür sich allein, als in seiner Beziehung zur --Welt", d.b.

zn seiner Umgebung u. s. f., nach freiem Sinn und Willen zu verfügen,
und näher, sein Ich und die Welt, gemäß dcr Erkenntniß GotteS, als
res absoluten Herrn, diesem zn Füßen zu legen, zn unterwerfen, so daß

der Mensch dcu Willen b-otteS, aktiv nud passiv, annehmen nud erfüllen
kann, nach dcr Bitte: "dein Wille geschehc!"

Zn diesem Willen GotteS rechnen wir Christen aber insbesondere dcn

Rathschlnß der Erlösung, nach dem Worte »Gott will uicht den Tod
des Sünders, sondern daß er sich bckchrc nnd leb». Diesen Willen hat
Gott kund gethan damit, daß er seinen Sehn gesendet und dahiugegebeu

- aus Erbarmen. Dieß ist dcr Gnarcnrath GotteS welcher uicht etwa

bloß in einem einzelnen Momente ans dem Leben Christi zn erblicken ist,

sendern in dem ganzen Erscheinen sich darstellt. Jesus ist, die reale

Gnade Gottes, deu Sündern erschienen — „ich bin der Weg, die Wahrheit

und das Leben-- u. A. m.

Zur christlichen Sclbstbcberrschnug und Selbstbestimmung rechnen

wir daher:

1) Die Kraft, deu Widerspruch und Zweifel des natürlichen Menschen

zu überwinden, und die Gnade GotteS in Christo zn ergreifen, sich

anzueignen und festzuhalten — semit an Cbristnm, als den gottgeord-
neteil Mittler lind Heiland, zu glauben, und mit ganzem Herzen sich ihm
hinzugeben, nach Joh. 15.

2) Die Kraft, in Sctbstvcrläugnung scin Kreuz ohne Murren nnd
ZÄdersprucb aus sich zu uebmeu und zu tragen, wie und so lange eS

Gott gefällt, im Glauben, daß Alles vou der Liebe Rottes kömmt, zur
Züchtigung nnd Reinigung des Sünders u. f. f. Dieser kräftige Glanbc
bedingt dcs Sünders Rechtfertigung nud Heilsznsicherung vor Gott, nnd
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crzcugt tic wahre Gottesvcrchriing, uud aller Trost, Muth, Frieden,
LcbeuSfreudigkeit, Kampffähigkeit, — lantcr Zeichen von Kraft und

Sclbstbcherrscbuug, in welcher der Mensch weiter nichts mehr ist und sein

will, als das Werkzeug der göttlichen Gnade.

ZIllllhi'lsuiiil MI5 eiNl'in CiZîlsl'lt'uzlll'llttlkliss.
(Aus Biiudeu.)

Der Gedanke deö auch im «Bolksschulblatre" angezeigten Plans einer

bnndnerifchen Kantonal Lebrerconfercnz wurde als etwas Schönes, Nütz-

licl'cs, auch Vorthcilbaftes für das Gedeihe» der Volksschule gutgeheißen.

Ader trotzdem crössuct siel» ein solches Feld von Schwierigkeiten, die mit
dein testen Willen uud mit bedeutenden Austreiigmigen sich nicht werden

beben lassen, daß mau die Ausführbarkeit im höchsten Grade beanstanden

muf:. Der Vorschlag bietet kein Band, welches die einzelnen Glieder dcr

Comereuz einander nei her bringt, dic beigefügten Statuten gewähren
keinerlei' Competenze» im Farbe dcS Polksschulwcscns. Nur stemme Wünsche

aussprechen und übcr gestellte Themata rcscrircn und diskntircn, kann

man cbcn 10 gut aucl> in bloße» Bezirks- uud .^rciSeouserenzc», sa »och

besser als in Kalitonalcciifcrciizen. Tie Abgeordneten werden sich nicht

leiebt findcn, welche, ohne Einbuße an ihren Berufsgeschäftcu, sich an

der Ka» loilaiconfcrcilz bctheiligc» köniiteu, namentlich da im Sommer die

meisten Lebrer gar nicht in Funktion stehen. Auch wäre cs »»billig, daß

die BczirkSconfcrciizcil tic ^a»toilalco»f.eren^c» mit Beiträgen »ntcrsrützcu

follte» »nd »ech dazu auf ibrc .'toslcn dic Abgcorructcn auSrüstc». Tic

ke»fcsfio»clle Treiiiluug würdc auch hier hiiideriid sei», da mä» bci Wah!

von reformirten Geistlichen zu Abgeordneten das Wegbleiben katholischer

Schullchrer vermut hen müßte. Wie man dieß in paritätischen Bczirkscon-

sercnzcn erfahre» hat. Fiir de» einzelnen Lchrcr bat dic Eonfercnz einen

schr unerheblichen Nutzen. Nur die Tcputirtcn würden den Gewinn
haben. Man findet im ganze» Borschlag mehr Nachahmung andcrwärtigcr

Einrichtungen als Berüclsichiigung dcr eigenthümlicheu Verhältnisse Biin-

dcns, wo Armuth der Lehrer, große Entfernungen, Ungleichheit der

Spracbc nur Confession oie Ausfiîhruiig erschweren. Tie Besprechung

gleichartiger Themata hat leinen besonder» Werth, da jeder Bezirk seine

eigenen Bedürfnisse hat.

Jedenfalls müßten folgende Bedingungen erfüllt sein, che man sich

zur Thcilualrne entschließen könnte. Tic Statuten müßten dcn Conferenze»

eine verbcratbcudc Stimme iu Sachen des Botksschuiwcstns zusichern
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